
Zur rage über das gegenſeitige Bechtsverhältnis
wiſchen Lateinern und Ruthenen.“

Von Johann Roth, 8 Profeſſor des Kirchenre in Frakau.

III
Unter welchen Bedingungen iſt ES Ruthenen erlau die heiligenSakramente nach lateiniſchem Ritus empfangen?

Jeder von der Kirche anerkannte Ritu  S  8 iſt für ſeine Angehörigen Geſetz und ſoll mn ſeiner Integrität fortbeſtehen und nachKräften erhalten werden. U. dieſem Prinzip, das wir IWm vorher⸗gehenden n der Hand der Quellen genügen nachgewieſen 3u habenglauben, ergibt ſich von ſelbſt die weitere allgemeine Rechtsregel,wonach jede willkürliche Aenderung des Ritus durch Beimiſchung von
Eigentümlichkeiten anderer Riten ſowie jede eigenmächtige Anteilnahmeden Sonderheiten, Rechten und Privilegien eines fremden Ritus
verboten Di  16 kirchlichen Oberen können Ql eigener Macht⸗vollkommenheit auch nicht die geringſte Aenderung n dem 3u Rechtbeſtehenden Utus vornehmen, ebenſowenig iſt CS den Untergebenengeſtattet, nach Belieben bald dem einen, bald dem anderen Ritus 3ufolgen, bder QAus Bequemlichkeit mn einem Stücke dem einen, In einem
anderen dem anderen Ritus ſich anzuſchließen.Betont auch die Kirche mit vollem Rechte das Verbot der
Ritenvermengung, ˙ kann doch nicht in Abrede geſtellt werden, daßdie rückſichtsloſe Durchführung desſelben bei dem egen Verkehr der
verſchiedenen Riten miteinander, beſonders mn Gegenden mit ituell
Qr gemiſchter Bevölkerung, manche nicht geringe Uebelſtände zurFolge ätte, allenfalls den einzelnen Ritenmitgliedern oft große Ent⸗
ſagungen und eu auferlegen und manche Ute verhindern würde
Deshalb hat ſich für den Heiligen Stu die Notwendigkeit ergeben,Ausnahmen von dem Verbote der Rittenvermiſchung aufzuſtellen und
mn gewiſſen Fällen Anpaſſungen einen fremden tu 3u geſtatten.Inwieweit und Unter welchen Umſtänden Angehörigen eines brientali—
chen nd insbeſondere des rutheniſchen Ritus eine Akkommodation
AIn den lateiniſchen Ri bei der Spendung und dem Empfange der

etzung von Heft 1910 720
de temp O0rdin. 11 Coelest III 95) hinſi

Ichder Riten der Ordination: Nolumus de Cetero commixtiones et COnsuetudines

rituum 1 Ordinationibus Observari. In bündiger OTm ſpri die Propaganda
und März 1759 Qus: Prohibitum 886 Omnibus
das Verbot der Ritenvermengung n ihren Verordnunge

e rituum mixturam
N vom 12 März 1758

et cConfusionem (Collect. Prop. 409 414) Vgl. ferner Pii V OnS PTO/videntia Sept. 1566; Bened XIV Const. t81 PastoOralis Mali
1742 88 ( 77 Sꝗdq.); Const. Allatae Julii 1755 88 33 899 (I 132); P1!I 1 itt POS 20 Archiep. Leopol. Maii 1873 (Arndt,De rituum relatione 31)
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Sakramente Unter Ausſchluß der Prieſterweihe und der Ehen)
erlaubt iſt, ſoll Im folgenden unterſu werden. Im voraus aber ſei
auf zwei ſehr wichtige Grundſätze verwieſen, die beim Spenden und
Erteilenlaſſen der Sakramente Un rieſter eines fremden Ritus
allgemeine Geltung haben. Dieſe Grundſätze lauten

So oft ein Prieſter Mitgliedern anderer Riten ein Sakra
nent ſpendet, muß ETL dabei ſeinen eigenen Ritus, nic den des
Empfängers beobachten;?) alſo der lateiniſche Prieſter den lateiniſchen
Ritus, der orientaliſche einen orientaliſchen.“)

2 Durch den erlaubten Empfang eines Sakramentes Aus der
Hand des Prieſters eines fremden Ritus und da gleiche gilt

ſo mehr von dem unerlaubten Empfange Ird keine Zuge
hörigkeit U dem letzteren begründet, ondern der Empfänger verbleibt
mM. ſeinem angeſtammten Ritus,“) nicht IM Geſetze ausdrücklich
das Gegenteil beſtimmt worden iſt, Dte wir weiter uInten bei Be
ſprechung der Taufe ehen

Der Form des Eheabſchluſſes werden wir weiter unten ein beſonderes
Kapitel widmen.

20 Congr. Prop 24 Sept. 1863 massima geneérale enuneiata nella
(CoOstituz. 181 PastOralis di Benedetto XIV, cChe Clasceun Sacerdote debba
amministrare Al fedell la Hucaristia COnforme 11 proprio rito Ollect.
Prop 1242 Vgl. Congr. Prop Oct. 863 (S Concordia A.);

APT 1866; Aug (Collect, Prop In II Conga
Prop. 11 Dee 1838 17 rum missionarii (latini) possint Orientalibus 0
ministrare Sacramenta praedicta (Baptismi, HxX:tremae Unctionis, Matrimonli)
ritu Orientali, Servando 1Ilius ritum, CUI administratur SaCramentum
9  UIII CUII graecCo, in due missionarii latini parochi fungerentul
OFffieio I ecclesia Orientalium? * Utrum missionarii possint 1 aliquo
administrare atinis Sacramenta itu orientali, 0 benedicendum matri-
monium. euius altera DAL.  8 latina. altera VEITIO orientalis 2 Ad 6t 18
Negative (Collect. Prop. I. N 879)

Während nach obigem Prinzip orientaliſche Prieſter, welche Lateiner
abſolvieren, ſich ihrer eigenen Kultusſprache und der indikativen oder depreka⸗tiven OTrm bedienen müſſen, je dem die eine der die andere un ihremRitus gebräuchlich iſt (8 Sept 1865 [Collect. Prop. 1  ), ſollendie Italogriechen den Lateinern die Abſolution mnm der von Eugen ge⸗ſchriebenen indikativen Form erteilen, dürfen aber die deprekative hinzufügen,die ſie n ausſchließlich als Form gebrauchen. (Clem 31 Aug 1595
Collect. Prop. not. 14 Bened XILIV Const. 181 PaStOralisMaii 1742 8  8 1 70 Un 1843 Collect. Prop966

Bezüglich der Weihe Aben wir ereits oben die AusnahmebeſtimmungBenedikt XIV erwähnt, daß Italogriechen, die ohne Erlaubnis des HeiligenStuhles irgend welche Weihen von einem lateiniſchen Biſchof empfangen haben,ſtrafweiſe ipso facto dem lateiniſchen Ritus angehören. (Const. 1m81 PaStOralis—4 24 1 800
ne XIV. Const. Demandatam 2 Dee 1743 (131); ustor Congr. Prop Febr 1746 0  eC Prop II. 356

185); Bened XIV Const. Praeclaris Ar 1746 (Jus Pontif. PropIII 279); Congr. Prop. Oet. 1863 Cone or d1i2 e.); Leon 4493Itt [ Orientalium NOV 1894 aArt. 308).



Beſtimmungen beſtehen [ur die Spendung und den
Empfang der einzelnen Sakramente?

Das Sakrament der Taufe. Die Spendung der Qufe
iſt Vorrecht des Pfarrers, nd der Pfarrer des Täuflings iſt
ordentlicherweiſe befugt, die Taufe vorzunehmen. Ein Prieſter anderen
Ritus darf IM Notfall oder beſonderen päpſtlichen Privilegs
die Taufe penden unter Rotfall verſtehen iſt, elehrt uns
emne Stelle Qus dem mehrfach erwähnten Dekret der Propaganda

Oktober 1863 Concçcordia A.) Darin verordnet die
Propaganda: „Kein Prieſter wage Es, Kinder eines anderen Ritus
3u taufen, Außer M 0 das Leben de. Kindes IN Gefahr
ſchwebt, oder wo die trenge des Winters, die weite Entfernung
de und die Schwierigkeit des eges die Spendung der Taufe
durch den Prieſter En chweren

Gehören beide Eltern demſelben Ritus, ＋ B dem rutheni  en
(M N iſt die rage ob der rutheniſche oder der lateiniſche Pfarrer
ur Vornahme der Taufe berechtigt iſt leicht beantworte Es iſt
nämlich den Eltern, die beide demſelben Ritus folgen, nicht freigeſtellt
ihr ind mem fremden Ritus folgen laſſen; olglich müff Een
e E außer IM Notfall, von dem Pfarrer 17.0  ihres Ergenen Ritus
aufen laſſen

Wie CS aber wenn die Eltern verſchiedenen Riten Ange⸗
hören B der Mann Lateiner die Frau Ruthenin iſt oder um
gekehrt? Für die Lemberger Kirchenprovinz wurde dieſe Frage M.

ganz eigenartiger Weiſe erledigt Am 23 Dezember 1853 hatten die
lateiniſchen und rutheni chen Biſchöfe Galiziens einne Vereinbarung
getroffen wona M Zukunft die Kinder beiderlei Geſchlechts IMmmer
dem tu des Vaters folgen ſollten Dieſe Uebereinkunft wurde
aber von der Propaganda NII Oktober 1863 Concordia 65
Ahin abgeändert daß künftig bei Ehen zwiſchen Lateinern und
Ruthenen die Kinder 16 nach threm Ge chlechte dem Ritus des Vaters
oder der Mutter,“) ſofern ſie aber Emnen rutheniſchen Geiſtlichen zUum
Vater haben ohne Unterſchied des Geſchlechtes dem rutheniſchen
Ritus folgen müſſen Sehen Dlul von dieſer Ausnahmeſtellung
der ateini rutheni hen Ehen M der Lemberger Kirchenprovinz ab

Auch eſenhei des zuſtändigen orientaliſchen Prieſters QAre
die Spendung der Taufe durch nen lateiniſchen Prieſter erlaubt, „Attes0 II

tOri“
pericolo CUI TIImangono eSpPOSt! nell' SSSere tenutl nel letto CO!I 10ro gen!l

denn dieſem Falle dürfte das Kind Wie die Propaganda Uunterm
00 Januar 1788 antwortete Abweſenheit des Miſſionärs von jedermann
getauft werden (Collect Prop 593

E I XIV. Const. Demandatam 131035 Const

ihre Kinder mit bi  EL Erlaubnis lateiniſch taufen laſſen
t 81 DPaStOral1iS 76), doch dürfen italogriechiſche Eltern

3
Die Behauptung erings ehr 836 Anm 13 alle Kinder

dürfen dem Ritus des Vaters folgen falls die Ehe Unte dieſer Vorausſetzung
geſchloſſen worden iſt entbehr jeglicher Begründung
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Kinder aus ituell gemiſchtenE gilt für die Taufe und den Ritus der
Ehen das allgemeine Geſetz daß der WiUe, beziehungsweiſe der Ritus
des Vaters, den Ausſchlag 3 geben hat, daß aber immerhin die
Kinder einer lateiniſchen Mutter mit Zuſtimmung des brientaliſchen
Vaters die Taufe lateiniſch empfangen und dem lateiniſchen Ritus
einverleibt verden dürfen.? ſt demnach der Vater Lateiner, 0 müſſen
alle Nder, Notfälle ausgenommen, von dem zuſtändigen lateiniſchen
Pfarrer getauft werden und können, ͤelbſt IM Notfalle nach anderem
9  itus getauft, einem anderen Als dem ateinifhen R  Utus angehören.

der Vater ingegen Ruthene, dann ſollen zwar grundſätzlich alle
Kinder NAch rutheniſchem Ritus die Taufe empfangen, doch S

ihm frei, auf Wunſch der ateiniſchen Frau alle oder einige Kinder
lateiniſch taufen und gleichzeitig Iun den lateiniſchen Ritus aufnehmen
3u laſſen

Das Sakrament der Firmung. Entſprechend der kon
ſtanten, In der eiligen Schrift ſelbſt begründeten E  Le und Praxis
des Abendlandes,) nuLl den Biſchof als ordnungsmäßigen Spender
der Firmung anzuſehen, hat das Konzil von Trient den Satz auf⸗
geſtellt 8 Sanctae Confirmationis 0rdinarium ministrum 0ll
6886E Solum episcopum. Sed quemlibet simplicem sacerdotem, AIllA—

thema 8¹ Durch dieſe Formulierung des Kanons wurde die Mög⸗
lichkeit der Firmſpendung Urch einen einfachen rieſter nicht
nicht in rage eſtellt, ſondern, Die die Konzilsakten beweiſen, viel
mehr ausdrücklich anerkannt. atſã wurde denn auch m den
letzten Jahrhunderten die Firmerlaubnis einfachen Prieſtern 3u wieder⸗
holten Qlen übertragen, und iſt heutzutage der Zweifel, ob wenigſtens
der Papſts) einen einfachen Prieſter zur Spendung der Firmung
beauftragen könne, für vollſtändig abgetan anzuſehen.“

Bened XIV Const 181 Pastoralis 0 76)  *
Const. Demandatam (1 131); P11 Iiit Apost. EA SMUIPer
14. Jun 190 CD art 34, bezüglich der Uthenen mMn den Vereinigten
Staaten von Nordamerika 1908 10) Vgl. Schulte 535
1u 4275

Bened XIV. 0OnS 9181 DAStoralis I (I 76)3
P11 Itt. POS E 2 SSempPer

Vgl Verfaſſer der Schri De rebaptismate
Hier. Adv. Lucifer. (V5 75 Inn0OC. N Decent.

Eugub (Denzinger, EFnchiridion 60); 8 LSidor. De 6celes. Offeiis
2 83.825); Tho m., 11

Sess. VII de Confirm. Call

5) Kontrovers iſt die rage, ob für ſich auch der Biſchof die
Erlaubnis zur Firmſpendung einem P·

ſt erteilen nune. Wie die rage auch
immer gelöſt werden mag, daran iſt nicht 3 zweifeln, daß heutzutage irritam
fore confirmationem simplici presbytero latin0O SolA episcopi delegatione
collatam, quia Sedes Apostolica 1d iuris Sibi unice reservavit (Bene d. XIV.
De Syn dioec. VII CAaP Biſchöfe erhalten jedoch vom Heiligen Stuhle
nicht ſelten die ſpezielle Vollmacht, dem einen oder dem anderen Prieſter die
Firmgewalt 3u delegieren. Mart. 1903 Collect. Prop 1 n. 2161)/.

Nicht ausgemacht iſt die weitere rage, welcher Art eigentlich die
Befugnis ſei, die dem einfachen rieſter Tteilt ird und erteilt werden muß,
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Au nac griechiſcher Tradition var rſprünglich der Biſchofalleiniger Spender der Firmung 120 doch iſt heutzutage In den brientali—ſchen Kirchen Im egenſa zur einſtige Praxis die Sitte herrſchenddaß der Prieſter dem Täufling unmittelbar nach der Taufeauch die Firmung erteilt, ein Gebrauch, der nachweisbar Onvor der Trennung der brientaliſchen Sekten der katholiſchenKirche verbreitet war und ſomit bis in das fünfte Jahrhundertzurückreicht.
Dieſer alten Praxis Rechnung tragend, ſprach die Kirche ihreAnſicht wiederholt Ahin QAus, daß die von einfachen, owohl Uniertenals ſchismatiſchen Prieſtern Im orgenlande geſpendete Firmungquadam tacita COnCessione 18 ApOstolica gültig I ſoange eine förmliche, ausdrückliche Entziehung dief Vollmacht ſeitensdes Heiligen Stuhles nich erfolgt iſt ies konnte aber nicht bezüglichjener Prieſter brientaliſchen Ritus der Fall ſein, die Jum römiſchenPatriarchate gehören. Hier 1e. man, Die obe angedeutet wurde,ſtets mit er Strenge dem Grundſatze feſt, der Biſchof ſei deralleinige Spender der Firmung, und wurde derſelbe auch den imAbendlande wohnhaften Drientalen gegenüber 3u Geltung gebracht.chen wir denn auch, Dte Unter Nikolaus de von griechiſchenPrieſtern in dem von rechtswegen abendländijfchen Patriarchategehörigen Bulgariens) geſpendete Firmung als ungülti Tklärt wurde;“)Vie Innocenz die auf der damals lateinichen Iſchoſen Unterworfenen Q&.

W

uſel 3Zy von griechiſchen Geiſtlichen Tteilte Firmungverwarf und auch den italogriechiſchen Prieſtern die Firmfendungniemals geſtattet, 10 ſeit dem Jahre ausdrücklich verboten

Ant die Firmung gültig ſpenden 3u können. Aeltere und meuere Löſungsverſuche16 bei Lehm U  „ Zur Frage über den Prieſter al außerordentlichen Spenderder Firmung Zeitſchr kath Theo 1882 567) Praxmarer, Der infachePrieſter als Ausfpender des heiligen Sakramentes der Firmung ATx=xrxKatholik271), Döllger, Das Saktrament der Firmung 1906 218
Vgl. OS POS 3 1  7 CbrVS hom. 1 Cta PpOS41 3 (MNC 60.144).

2 Kraft dieſes ſtillſchweigenden Privilegs EEEpenden Prieſter dieFirmung gültigerweiſe auch den Angehörigen eines anderen orientaliſchen Ritus,enn NUL für den letzteren etn ähnliches Privileg beſteht (S8 22 APr. und19 M2! 1896 Collect. Prop II 1926ſich der maronitiſche auf der Nationalf
Von den orientaliſchen Riten hat

no! 1736 Das den ender derFirmung anbetrifft, völlig dem robmiſchen rau angeſchloſſen (Collect. Lac. II 123)Damit iſt auch das heutige Serbien emeint, das u jener Zeit einenTeil Großbulgariens ildete
Bened XIV De Syn dioec. VII CapD II. tum deniquet praecipue, quia Bulgaria pertinebat 20 patriarchatum Oceidentalem1deo delegatio, de est7 Rom Pontifice graecis presbyterisSive Presse S8ive tacite facta ministrandi cCOnfirmationem In patriarchatibusOrientis, nequaquam Isdem presbyteris idipsum In Bulgaria Der-mittebat

5) Bened XIV De 8
aniv. II tit Cap

dioec. n. 4; Van Espen, Juris CCI
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worden iſt.. Allein bei den Ruthenen? wurde die Gültigkeit der
durch infache rieſter geſpendeten Firmung der Kirche feſt
gehalten, weil, wie Benedikt XIV berichtet,? „der Nachweis erbrac
wurde, daß die vom Heiligen Stuhle griechiſchen Prieſtern ſtillſchweigend
erteilte Bevollmächtigung auch auf dieſe d von Ruthenen bewohnten
Gegenden ſich erſtrecke“

ieſe wenigen geſchichtlichen Daten mögen für den Zweck
unſerer Arbeit genügen. Wir wollen Nun auf zwei Fragen näher
eingehen, die Unſeres Wiſſens bi  lang E gut wie keine Beachtung
gefunden haben, die aAber, abgeſehen dem wiſſenſchaftlichen Inter⸗
eſſe, das ſie ieten, angeſichts der Tatſache, daß die atholiſche —
völkerung des Abendlandes ſeit einigen Jahrzehnten einen ſtetigen
zuwachs an Gläubigen rutheniſchen Ritus erhält, von eminent prak⸗
tiſcher Bedeutung ſind Wir meinen die Fragen:

0b das den rutheniſchen Prieſtern ausdrücklich zuerkannte
Privileg der Firmſpendung AIn Gläubige des ruthen

iſchen Ritus ſich
V Uf die von rutheniſchen Biſchöfen geleiteten Diözeſen beſchränkt oder
auch für anderwärtige Gebiete gilt, B für Deutſchland,
iInten Uſw Argen⸗

b rutheniſche Prieſter Angehörigen des lateiniſchen Ritus
zugleich nrit der Qufe auch die Firmung erlaubter— und gültiger⸗
weiſe ſpenden können?

Wenden Dir Unſere Aufmerkſamkeit zunächſt der letzteren
Frage 3u

Daß die Urch rutheniſche Prieſter NI Lateinern vorgenommene
Firmung unſtatthaft und ſchwer ſündhaft ſei, kann Ni be
zweifelt werden. Der Grund liegt In dem allgemeinen, ſtrengen Ver⸗
)ote der Ritenvermengung einerſeits, und andererſeits In dem Uunbe—
ſugten Eingreifen In die Rechte de  8 betreffenden lateiniſchen Biſchofs.Die entgegengeſetzte Anſicht etwa damit rechtfertigen 3u wollen, daß
das kirchliche eſe im Notfalle nicht obligiere, geht wohl nich An,

von einer Notwendigkeit des Empfanges der heiligen Firmung
überhaupt keine Rede ſein kann.“ Gerade ſolche Notfälle, NMiil denen
brientaliſche Prieſter Ur Vornahme der ND  V  aufe lateiniſcher Kinder
befugt ſind, hatte die Propaganda Vor Augen, AU ſie die Frage,
ob dieſelben Prieſter lateiniſche Täuflinge gleich nach der Taufe auch
firmen dürfen, verneinte und hinzufügte: Mens ESb, guod. CU Saepe
Et gravissime 10 Sede vetitum Sit. moneantUur ePiscopi Orien-
ales. Ut 6t IPSi Sacerdotes 808 a huiusmodi administratione

Bened XIV Onst 181 PaStOoralis 8 1I (1 77½
2 Syn proOV Hamosc. 172 tit III 8 (Collect. 16
3 De Syn dioec. quia Scilieet COmpertum est. ad 68 quoque

10c Extendi Acitam dele
ponti 66.

gationem, graecis Sacerdotibus factam Romano
Vgl Wern⸗ Jus decret. III 830
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omnnino Prohibita deterreant.I) Wie ſtrenge CS der Heilige
mit dieſem Verbote nimmt, beweiſen unter anderem die Straf
beſtimmungen 8 Propagandadekretes vom Oktober 1863 Con-
COrdIa A.) Sacerdotes VCSITO rutheno-catholici, el eS m dem
ſelben, Proli 20 atinum ritum spéctanti, Sacramentum aptismi
In iisdem Commemoratis Casibus (d Im Notfall) administrantes.
6tlam Confirmationis Sacramentum Conferre nullatenus audeant
8U suspensionis divinis IPS0 ACtO incurrendae. Salvis
aAliis paenis arbitrio Episcopi Mfligendis Wenngleich die hier
feſtgeſetzte Suſpenſion die rutheniſchen Prieſter außerhalb der Lem—
berger Kirchenprovinz nicht trifft, ſo wird doch durch die Größe des
Strafmaßes die Schlußfolgerung nahegelegt, daß der Heilige Stuhl
die unbefugte Firmſpendung aIn Lateiner Ur brientaliſche Prieſter
überhaupt als chweres Delikt anſieht.

Wäre aber die Spendung der Firmung m unſerem Falle
wenigſtens gültig

Im Laufe de vorigen Jahrhunderts wurde dem heiligenOffizium 3u wiederholten Qlen die Frage vorgelegt, ob die von
ſchismatiſchen oder unterten Prieſtern IMm Oriente lateiniſchen Kindern
erteilte Firmung als gültig 3u betrachten ſei Das heilige Offizium
enthielt ſich einer allgemeinen Entſcheidung Üüber die Gültigkeit, 9e
ſtattete auch, weil die Firmung kein Uum Heile der Seele notwendigesSakrament iſt, keine ausnahmsloſe Wiederholung, ondern beſtimmte,
daß ein ſo gefirmtes lateiniſche Kind ledigli dann, und zwar be
dingungsweiſe und Im geheimen, gefirmt werden dürfe, wenn E
Kleriker werden wolle, oder auch wenn ſeine ern oder eS ſelbſt
die Wiederholung der Firmung wünſchen und überdies nach ge⸗

Unterſuchung ſich herausſtelle, daß der orientaliſche rieſterbei der Firmung ſich eines Federchens edient abe.?)
Beſteht demnach ſchon Im allgemeinen alle Wahrſcheinlichkeitfür die Ungültigkeit der durch orientali  6 Prieſter Lateinern erteilten

Firmung, ſo ird Ieſe zur Gewißheit, CS ſich, Ote mn unſerem
Falle, Am die Firmſpendung ur rutheniſche Prieſter handelt. Den
letzteren nämlich wurde mn dem oben zitierten Artikel des Dekrete  S
vom 6 Oktober 1863 ausdrücklich und inter Strafe verboten, Lateiner

8 Congr. Prop. 5. Julii 1886 (Colleet. Prop II II. 1660 ad 1 Im
actum est, gquo
ahre 178 ſchrie das heilige Offizium dem Episcopus Scepusiensis: Ugregie

parochis ruthenis 0omnino prohibueris, I 81 quandoquecontingat latinorum infantes ab IPSis baptizari, Sacramentum quoque Con-
Hrmationis Graecorum IIIOTE Dost Baptismum administrent (ib 552)

16 Martii 1872 UX:ta exposita IIO  — expeédire. Ut confirmati.de quibus VN CaSU. iterum ab Episcopo inungantur, 181 Ad Tonsuram etOrdines promovendi sint, vel IPSi Vel EOTUIII parentes 10 petant; gu RN
8u Confirmationis Sacramentum Secreto Conferatur 8Sub conditione (Collect.Prop. II 1381 Die Entſcheidungen des heiligen zium vom Januar1885 und 5. Juli 1886 ſtellen die weitere Bedingung: I nisi, facta iInqui-Sitione eirea modum collationis Confirmationis, repeériatur pennicillum A0
hibitum fuisse (ib II. 1630, 1660 AGd
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firmen. Nun iſt aber n unſerem Falle, wie Benedikt XIV her
vorhebt!) und die Uunten anzuführenden Entſcheidungen des heiligen
Offiziums beweiſen, das ausdrückliche Verbot der Firmſpendung gleichAGWIIRNCNNNn bedeutend mit Entziehung der Firmgewalt. Beim delegierten Prieſter
fällt IMR Gegenſatz Jum Biſchof die Unerlaubtheit und Ungültigkeit
der Handlung zuſammen.? Der infache rieſter firmt eben nur

ültig, ſofern und ſoweit CT durch den beauftragt und befugt
iſt. Sobald EL alſo die Grenzen der ihm gewordenen Vollmacht, ſei
eS hinſichtlich der Zeit, des Lre oder der Perſonen, überſchreitet,
iſt die von ihm vorgenommene, beziehungsweiſe verſuchte Firmhandlung
ungültig.s)

Man wird vielleicht den Einwand erheben, obiges Verbot be
ziehe ſich Uie überhau da ganze Dekret 6 Oktober 1863,
bloß auf die Lemberger Kirchenprovinz; CS ſei ſomit unrichtig, Qus
demſelben folgern 3u wollen, daß den rutheniſchen Prieſtern auch
die Vollmacht, Lateiner anderwärts wenigſtens gültig rmen,
entzogen worden ſei Darauf ſei zunächſt erwidert, daß CS
mindeſten unglaublich erſcheinen muß, der Heilige Stuhl habe den
rutheniſchen Prieſtern nicht abſolut, ſondern lediglich für den Bereich
der genannten Provinz die Firmgewalt entziehen wollen Wollte
man die betreffende Stelle des eckretes mn dieſem Sinne
verſtehen, dann mu man B mit Rückſicht auf die Orte 57  12
118dem Commemoratis Casibus“ auch die Anſicht vertreten, nicht
jede, ſondern nuLl die Im Notfalle vorgenommene Firmung ſei un

gültig Eine derartige Interpretation allerdings ihre Vorteile
aben, dem ext entſpricht ſie nicht und auch nicht dem letzten Zweck,
den das Dekret verfolgt. Doch nehmen wir N, die in Frage chende
Firmgewalt ſei den rutheniſchen Prieſtern Urch das Dekret
V  ahre —1863 allein für den Bereich der Lemberger Kirchenprovinz
entzogen worden. Wir fragen: bedurfte C5 überhaupt eines olchen
Widerrufes für jene Gebiete des Abendlandes, In denen keine kirch⸗
liche Hierarchie rutheniſchen Ritus beſteht und für die der Heilige

den rutheniſchen Prieſtern die Gewalt, Lateiner 3 rmen,
niemals ausdrücklich zugeſtanden hat? Die lntwort wird verneinend
lauten müſſen, ſobald wir den Nachwei erbracht haben werden,
daß die den rutheniſchen Prieſtern Heiligen Uerkannte
Wailiittet⸗ A gehörige des rutheniſchen US 3u firmen, auf

9 e Syn dioee VII 9

Wernz III 827
Vgl. Gihr, Die heiligen Sakramente der katholiſchen＋ 5 46

quis ESOruUIII innfantem ritus latini, quem necessitatis baptisat, COn-
3) Die lateiniſche Synode von Przemysl 190 Trklärt GJuodsi tamen

frmare ansus tuerit, Suspensionem 1P80 AC:tO incurrit, confirmatio 10
est invalida Ct et Statuta Synodi dioec. Premisliensis tit 3 Cap

140) Dem ntſpri auch die Praxis der lateiniſchen Biſchöfe Galiziens, ſolche
Lateiner, die von rutheniſchen Prieſtern nach der Taufe gefirmt worden ſind,
ausnahmslos wieder 13 firmen (Gazeta KoOscielna, Lemberg, 1910 238
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die von rutheniſchen Biſchöfen geleiteten Diözeſen de öſtlichen Europasbeſchränkt ſei und für andere Gebiete des Abendlandes nicht bean⸗
ſprucht werden könne. Denn, beſitzen ſie hier nicht einmal die Be
fugnis, ihren eigenen Ritusmitgliedern die Firmung 3u ſpenden, Vkann ihnen ſelbſtredend E weniger eine Firmgewalt bezüglichder Lateiner zugeſprochen werden. Somit Aren wir bei der Be⸗
ſprechung der im Eingange NI erſter Stelle aufgeworfenen Frageangelangt.

Es wurde von uns bereits oben angedeutet, mit welcher Strengeder Heilige Stuhl 2 an der en raxi und dem Grundſatze,im Abendlande ſei der Biſchof alleiniger Spender der heiligen Firmung,feſthielt. Dementſprechend wurden auch gegenteilige Gebräuche,Immer ſie ſich einzubürgern drohten, mn konſtanter Weiſe reprobiertund abgeſchafft, den firmenden Prieſtern fehlte ES der nötigenausdrücklichen oder wenigſtens ſtillſchweigenden Bevollmächtigungeitens de Papſtes Beſaßen ſie die Firmgewalt vielleicht auch fürdie brientaliſchen Patriarchate, im abendländiſchen konnten ſiederſelben entſchieden einen Gebrauch machen hre Firmvollmachteine räumlich begrenzte und konnte ſich folgerichtig außerhalbder ihr gezogenen territorialen Grenzen n rechtsgültiger Weiſeni äußern
Von dieſem Standpunkte iſt Es, wie Benedikt XIV aus⸗führt,:) begreiflich, esha Nikolaus die Wiederholung der

griechiſchen Prieſtern In Bulgarien ihren Ritusmitgliedern erteilten
Firmung vorſchrieb, und die italogriechiſchen Geiſtlichen ſich auf die
IM Konſtantinopolitaner Patriarchate üihnen eigene Firmgewalt Niberufen onnten. Wenn Aber den Ruthenen gelegentlich der Beſtätigungdes Provinzialkonzils von Zamosz eitens des Heiligen Stuhles die
Firmgewalt ausdrücklich ugetanden worden iſt, 0 geſchah dies,wie Benedikt XILIV hervorhebt,?) Aus dem Grunde, eil der Nachweiserbracht worden war, daß die vom Heiligen Stuhle griechiſchen Prieſternſtillſchweigend erteilte Firmgewalt auch auf 7  40 Gegenden“ſich erſtrecke.

Wir glauben alſo Unſere Meinungs) nicht mit Unrecht dahinausſprechen können, daß auch die den rutheniſchen Prieſtern eigene
N . C. I. 70

He Syn dioec. VII Cup 3; Const 6181 DPAStOraIIS
De Syn dioec. VII. CMD
Allerdings könnte * ſcheinen, daß dieſelbe mit der Entſcheidung 8

Wegen möge dieſes Dekret, das vom heiligen Oifizium M Uli 853 in
heiligen VD:  ffiziums vom 15 Januar 1766 un Widerſpruch Seiner Wichtigkeit
italieniſcher Sprache wiederholt UL (Collect. Prop. „ hier Platzfinden Es lautet ＋ IDnus Clemens AP XIII, auditis vOtis HUmmorum
Cardinalium Inquisitorum generalium, censuit 04 expedire, quod COnfirmatti

sacerdotibus Schismatieis denuo liniantur post reditum 20 unitatem, t 20
mentem: Mens est, quod V Casibus Darticularibus inquirendum Sit, quonamN 100C0 COnversi 20 Hdem Uuerint confirmati; étenim In Bulgaria aut u
Cvpro insula aut Inl Italia 61 insulis Aadiacentibus Aut Maronitas iba-



SSSI
6

Firmgewalt eine räumlich begrenzte iſt, ſich auf die oſteuropäiſchen
Provinzen (Rußland, Galizien, Bukowina, Ungarn) beſchränkt und
ſomit Iu anderen Gebieten de abendländiſchen atriarchate von
hnen gültigerweiſe nicht ausgeübt werden kann. Geſtützt auf die
oben angeführten Beweisgründe halten wir auch, SalVO meiiori 1U-
dicio, afür, daß das mn dem Apoſtoliſchen Schreiben Pius

VW  Unt 1907¹ e rutheniſchen Prieſter un den Vereinigten
Staaten von Nordamerika erlaſſene Firmverbot nichts nderes iſt
As eine authentiſche Deklaration der 3u E beſtehenden, allge⸗
meinen Disziplin der abendländiſchen Kirche.

Die heilige Kommunion. In bezug auf den Empfang
der heiligen Kommunion gilt das allgemeine Prinzip, daß jeder
Gläubige nach einem Ritus kommunizieren müſſe.?) Ausnahmen von
dieſem Grundſatze wurden bis gegen da Ende de letzten hr
hunderts hauptſächlich nur zugunſten der Orientalen gewährt.

Maßgebend für die Erlaubtheit der Kommunion nach
fremdem Ritus Dar vor allem der Umſtand, 0b der rieſt
de fremden Ritus geſäuertes oder ungeſäuertes Lot zur Konſe—⸗
ration benutzte.WGSSENNNNNN

DENNN
R

Gebrauchte EL ungeſäuertes Brot, Vie außer den Lateinern
die Armenier, die Maroniten und die Italogriechen m Grottaferrata
und mn der Kollegiatkirche Mariae de Grafeo Im Bistum eſſina,s)
ſo durften von ihm nicht die Gläubigen der genannten Riten
ohne Unterſchied, ſondern ogar die Lateiner dte heilige Kommunion
empfangen.“ Dieſe Vergünſtigung beſteht auch heute noch zu RechtVn unſeren Gegenden iſt ſie von praktiſcher Bedeutung, 3 In
Oſtgalizien und Iun der Bukowina, w0 noch einige wenige armeniſch⸗katholiſche Pfarreien exiſtieren

Bediente ſich der fremde Prieſter hingegen des geſäuerten Brotes,
ſo Urften ihm die Lateiner und die oben genannten Drientalen

LEenseS aut Ubicunque haese facultas fuit adempta. denuo Confr-
mari debent absolute 81 STO confirmati Uerint In Valachia, Moldavia,AS1 te I. Ubicunque haee tacultas 0  — fuit EXPTeSsSE Tevocata, valide COH-
Hrmati fuerunt (das Dekret vom 90  &  ahre 1853 ſagt acquiescat). Guodsi dubitari
contingat de 10060. de modo aut lia rationabili eircumstantia, recurrendum
1 Casibus particularibus Et Conferatur ne XIV De Svn dioec. lib Cpt 860 Die vorliegende Entſcheidung hat ohne Zweifel jene geographiſcheVerteilung der orientaliſchen Riten Jul Vorausſetzung, die JuLr Zeit des TLlabeſtand Seitdem hat ſich ber un dieſer Hinſicht vieles geändert Deshalb ſindwir der Anſicht daß Jum einer objektiven und icheren Klarſtellung derIM Texte Angezogenen Frage die Im Schlußſatze des obigen Dekretes gegebeneWeiſung maßgebend und auf die E.  re Benedikt XIV wie wir getan haben,zurückzugreifen ſei

Cap art. 14 ( 1908
7 S. Congr. Prop 4 Sept. 1721 2 Mart ItrN Collect. Prop. I. 296.409) Oet 1863 —W Concordia b.)

Vgl. Bened XIV Const. Allatae 23 (1 E 128)5 Congr. Prop. Apr 1862 2 (Collect. Prop I. 1228).
„Linzer Theol.⸗-praft. Quartalſchrift“ 1911

*e
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In gänzlicher Ermangelung eines Prieſters, der ungeſäuertes
Brot bei der E benutzt, die Kommunion empfangen.“

Ind  8 Var den Orientalen, die ſonſt geſäuertes Brot benutzen,
die Kommunion nach lateiniſchem Ritr 1 SUbsidium erlaubt, 0
ſlicht un Ermangelung des eigenen Prieſters, ſondern auc für
den Fall, daß ſie mit Schwierigkeit Im eigenen Ritus Immm—
nizieren konnten.? ＋

Paſſen ſei CS 4Deu, fügt die Propaganda u
ihrem rlaſſe Juli 188

＋7 hinzu, „daß Orientalen, die ge⸗
äuertes rot benutzen, für den Fall, daß ſie keinen Prieſter ihres
Ritus haben, die heilige Kommunion von einem fremden Prieſter
empfangen, der auch mit geſäuertem rot zelebriert.“ Dementſprechend
verordnet auch C XII  — Iun ſeinem Apoſtoliſchen Schreiben An die
Orientalen:s) „Hat der orientaliſche Patriarch einen Prieſter ſeines
Ritus, dem Cl die geiſtliche Leitung ſeiner Gläubigen AIn einem
Tte anvertraute, ſo übernehme deren Beſorgung der Pfarrer des
anderen Ritus, der dieſelbe ungeſäuerte oder geſäuerte Spezies
Ul Konſekration anwendet; den Vorzug verdient, Ver ſie nach brientali—
ſchem Ritus konſekriert.“

Durch das Ctre. der Propaganda vom Auguſt — 189
wurden jedoch vorſtehende Beſtimmungen bedeutend gemildert und
gleichzeitig die Bedingungen, unter welchen der Empfang der Kommunion
nach fremdem Ri erlaubt ſei, für die geſamte Kirche ein⸗
heitli ch feſtgeſtellt. Es geſtattet nämlich „für die Zukunft den Gläubigen
jeden Ritus, ſei (5 des lateiniſchen, ſei 6C8 eines orientaliſchen, den
2.  en an denen keine Kirche oder kein Prieſter des eigenen
Ritus ſt, die heilige Kommunion nicht Allein mn der Todesſtunde
und die Oſterpflicht U erfüllen, ſondern auch I jeder Zeit Qus
Andacht nach dem Ritus der Am Tte befindlichen Kirche, wenn
dieſelbe katholiſch iſt, empfangen.““ Um aber den häufigen
Empfang der heiligen Kommunion nach Möglichkeit 3u fördern, Er
weiterte Leb 961 chon Im folgenden Jahre da  S UV obigen Erlaß
der Propaganda gewährte Privileg, indem CTL den Gläubigen geſtattete,
„nach beiden Ritten 3u kommunizieren, nich Allein da, WO ſie keine
eigene Kirche, noch eigene rieſter thre. Ritus haben, Dte ES Im
Beſchluſſe der Propaganda vom Auguſt 1893 heißt, ſondern
auch da, woOo ſie ihre Kirche der großen Entfernung wegen nuLr

Bene d. XIV Onst. Ets PaStOralis2 (.C. 0), S. Congr.
Prop Apr 1862 (1 —  A Unter der gleichen Vorausſetzung He⸗
ete das Propagandadekret vom Ortober 1863 Concor d1 Qus
nahmsweiſe, daß der Lateiner auch das Viatikum vom rutheniſchen Prieſter un
geſäuerter, der Ruthene vom lateiniſchen P

ſt in ungeſäuerter Hoſtie empfangeBene d. XIV nustr EO UAILVIS tbempore DrOo Cophtis 4Maii —  45

Congr. Prop 11 Dee 1838 ad 21, 2  — 1862 25 Julii 1887
0  E Prop 678 not 13 879, 1228 II 679 Ad a)

11t POS Orientalium art (1 307)
35 Collect T＋OP II 1846



mit großer Schwierigkeit beſuchen können.““ O˙ berechtigen zum
Empfange der Kommunion nach fremdem Ritus zwei Gründe: der
Mangel einer eigenen Kirche oder eines eigenen Prieſters und die
große Entfernung der eigenen Kirche. Inde vergegenwärtigt man
ſich den beſonders n unſeren Tagen 3u wiederholten (alen. Aus
geſprochenen Unſch der Kirche, die Gläubigen mögli äufig NII

1 des Herrn 3u ſehen, ferner die weitgehenden Privilegien, die
Piu  8 gerade auf dieſem Gehiete der Kirchendisziplin gewährte,
0 wird nan wohl kaum einen Verſtoß den Geiſt und die
Intention des Geſetzes darin erblicken, enn jemand unter Zuhilfe
nahme der Epikie auch Aus anderen gleichwertigen Gründen? denrirern Empfang der Kommunion nach fremden Ritus geſtattete.

Der Vollſtändigkeit halber ſei hier noch erwähnt, daß einige
lateiniſche Orden Ind Kongregationen, die un ihren Kollegien der
Jugenderziehung obliegen, ſich des Privilegs erfreuen, Y deſſen
Alke Zöglinge orientaliſchen Ritus für die Dauer ihre  D Aufenthaltes
In den genannten Anſtalten dem lateiniſchen Ritus olgen dürfen.
Für den Bereich des Orients wurden &  (b XIII Alle derartigen
Privilegien widerrufen und die Beſtimmung gegeben, daß für die
brientaliſchen Zöglinge en Prieſter orientaliſchen Ritus beſtellt werde,
der ſie in der Religion und m ihrem Ritus unterweiſe, ihnen die
heilige Me  —  e leſe und die Kommunion reiche.? An anderen Orten,

dürfen jedoch dieobige Privilegien noch 3u Recht beſtehen,
orientaliſchen Zöglinge von Zeit Zeit in die orientaliſch Kirche
geführt werden, unter geſäuerter Spezies 3u kommunizieren.“
Die Beſtimmung dieſer Kommuniontage iſt mn das Ermeſſen der
Anſtaltsoberen geſtellt.“)

Das Bußſakrament. Die Im Jahrhundert von dem
Franziskanerobſervanten Karl Franz —0 Brenos) vertretene Anſicht,

itt POS Orientalium Im Inſchluß daran erklärte die
Propaganda Am und Februar 1896 daß Gläubige orientaliſchen tu
tim Morgenlande, die keinen Prieſter ihres Ritus Am Tte aAben, die
Hommunion abwechſelnd, bald Unter ungeſäuerter, bald Unter geſäuerter Spezies
empfangen dürfen. Befinden ſie ſich einem Orte, S außer dem lateini—⸗
ſchen Miſſionär mehrere orientaliſche Pfarrer verſchiedener Riten gibt, ſo ſind
ſte der Jurisdiktion desjenigen orientaliſchen „farrers unterworfen, en ſie ſich
ſelbſt ein für allemale gewählt aben, und können nur von dieſem die er⸗
kommunion und 2 Viatikum empfangen (Collect. Prop II 315 unO  —4
und

Sollten da, wo in der eigenen 9.—— gewöhnlich erſt Um der
Uhr morgens Kommuniongelegenheit iſt Hausfrauen, Dienſtboten, Schüler

uſw., die dieſe Stunde durch ihre Berufspflichten Aam Kirchenbeſuche gehindertſind, auf die heilige Kommunion gänzlich verzichten? Unſeres Ermeſſens kann
dies nicht m der Abſicht der 145 liegen.itt POS Orientalium art. 3, 307)

20 Congr. Prop. Apr 1866 0  eC Prop 1288 Ad 1)
Congr. Prop. gun 1866 (Collect. Prop. 1288 nota

90 Manuale missionariorum Orientalium. Venetiis 1726 vOI II
Cap 2 2 298



niemand dürfe da, Geiſtliche ſeines Ritus ſich befinden, bei
Prieſtern eines anderen Ritus beichten, iſt m den Quellen nicht be
gründet und widerſpricht, Die ereits Philipp de Carboneano) nach
gewieſen hat, der allgemeinen Kirchenpraxis. Für die Lateiner Die
für die Orientalen gilt mM Gegenteil der Grundſatz, daß ſie erlaubter—
weiſe bei den für den Beichtſtuhl approbierten Prieſtern die Beichte
verrichten können, auch (enn dieſe einem anderen Ritus angehören,?)

nicht ihre Jurisdiktion quoa — reſtringiert iſt
Die Kirche 4e mn der Ablegung der Beichte bei einem Prieſter
eines anderen Ritus keine Ritenvermengung nd will außerdem die
Freiheit der Pönitenten mM der Wahl des Beichtvaters nach g⸗
lichkeit gewahrt wiſſen Darum wurde auch den Biſchöfen von der
Propaganda gelegentlich eingeſchärft, ihren Gläubigen nicht u ver
bieten, bei Prieſtern eines fremden Ritus 3uU beichten.“

Wenn der Heilige den Gläubigen eine ſo Freiheit
n der Q des Beichtvaters läßt, E ſetzt EL indes zunächſt boraus,
daß  3 ſie ihre Beichte In den irchen der betreffenden rieſter verrichten.

10. 1 de poenit. apendix TesSP 3 245
Congr Prop Jun 1835; 30 APT 1862 0  E Prop 839,

12  2 Ad 2) 60ct. 1863 (SConcordia C. b * P11 Litt. Apost. Easemper
CDP art. 25 8 1908 8) Eine Ausnahme beſteht bloß für die italogriechi⸗
ſchen Prieſter. Dieſe dürfen Lateiner nuTL Im Notfalle losſprechen Do auch außer
dem Notfalle darf der lateiniſche Ordinarius albaneſi

en Prieſtern, die als tauglich
erfunden ſind, Erlaubnis geben, Lateiner beichtzuhören (Bened. XIV Const
t81 DAStOralis 5 1 770

So ſchrieb die Propaganda Juni 1626 an einige lateiniſche
Biſchöfe Polens Non debere latinos Episcopos prohibere subditis suis, COn-
fessiones Aclant CUUII Sacerdotibus ruthenis unitis ab Ordinariis 10corum0
atis, LeG COontra Episcopos ruthenos unitos subditos 808 Simili prohibitione
ligare, Confessarios atinos approbatos Ad excipienda peccata SU.

＋ adeant
Nam CU rutheni uniti sint Cre catholiei, Ubi ritus diversitas O/  — II.
discordias. dissidia inter 608 ExCitantes vel nutrientes, introducere ineon-
veniens et damnosum St (El. ongr Prop JZunii 1835 0 rchiepp. Aleppen.
0.  SC Prop 839/) Die Fragen Possuntne Episopi Orientales
respectivis 8Ul ritus hominibus Dro 80 lubitu Prohibere, 11 Confiteantur
peccata S8U. missionariis latinis aut Missam audiant Uut SACTaNI Commu—
nionem pereipiant V cclesiis atinis etliam praeter tempus paschale et n
die 68 10 * paàtronali? 8¹ 10  2 Obstante 112 episcopali prohibitione
accedat us aut GT praedietis hominibus 0 missionarium confitendi
gratia, peccatne confitens, peccatne missionarius. qui lius accipit C60Hu-
fessionem aut IIi V missionis Suase ecelesia SACTaINn administrat Communionem?
Iel die Propaganda 10. ezember 1838 Negative In Oomnibus,
tiam quoad SACTaIM Communionem, Uhi ritus diversitas II0OII repugnet. AG
egative d primam partem, 81 agatur de prohibitione generali; de
Ppraecepto particulari cuipiam facto Ob peculiares Cans8as Congregationi
communicandas; et negative tiam Ad secundam, 181 bstet diversitas ritus
(Collect. TOP 879 Die Verordnung der Propaganda Auguſt
1643 quoad COonfessiones latinorum ruthenis Sacerdotibus 6886 86EIS
vandum deceretum Clemen 1is VIII n necessitatis (Collect.
Lac II. 5 ſowie die darauf fußenden Beſchlüſſe der Chelmer Diözeſanſynoden
vom ahre 694 und 1717 (Decretales 88 Pontif. Regno Poloniae 61
Constit. Synodorum. Posnaniae 883 lib. 3 C&D 23 223) ſind omit Als ereits
veralte anzuſehen.
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In Kirchen fremder Riten Beichte hören darf ein Prieſter NUl, venn Eu
vom Pfarrer gerufen iſt.! Ferner iſt die Abſolutionsgewalt der Ei  —
vater inſoweit beſchränkt, als CS ihnen verboten ſt, ohne Erlaubni
der betreffenden Ordinarien von Zenſuren und Reſervatfällen eines
fremden Ritus loszuſprechen?) oder auch Nonnen eines remden Ritu  8
Beichte 3u hören.)

Es iſt endlich wohl kaum nötig, hier daran 65  U erinnern, daß
der Prieſter von demjenigen Ordinarius approbiert ſein muß, In
deſſen Diözeſe C bei  bren Wi Gehört alſo der Ort der Beichte
65  U gleicher Zeit mehreren Diözeſen AN, iſt einem lateiniſchen
und einem oder mehreren orientaliſchen Ordinarien unterworfen, ie
d I der Lemberger Kirchenprovinz der Fall ſein kann, ſo genügt
nach dem oben Geſagten die A  robation irgend eines dieſer Tdi
narien, auch Angehörige fremder Riten losſprechen 65  U können.
Wird aber der Ort, beziehungsweiſe die izeſe bloß von einem
lateiniſchen Ordinarius geleitet, dann ſind die n ihr befindlichen
Orientalen, ſei —⁰

D Laien, ſei S Kleriker, 1P80 ACt0 der Jurisdiktion
ihres eigenen orientaliſchen Biſchofes entzogens und der de ateini

Ortsordinarius unterworfen,“ woraus ſich die weitere Folgerung
Congr I1OP Junii 1835 (Collect. Prop 839); Oet 186

Concor dia 5
Congr. Prop 11 Dec 1838 (Collect. Prop U. 879 ad 10, 110,

Oet 1863 Concordia
Copgr. Prop 11 Dee 18 (Collect. Prop 879 Ad 9)

Conc. Irid 8S688. CAD 15 de ref.
Conéç. Nicgen. 325 Can. 85 Cone Later 1215 CAN 9

(Hard. 326; VII 27) In dieſem Sinne ſchrie ius 15 Uli
den Tzbiſcho von ohilew und deſſen Suffragane: Equidem Pro vestra

sapientia Optime scitis, Catholicos cuiuscunque Orientalis ritus proprio An-
Istite Carentes Ad 1lius latini Episcopi, N Cuius dioecesi morantur.
et jurisdietionem pertinere (Jus FPontif. Prop VI 63) Auf die rage
quonam Episcopo dependeére censeantur fideles Orientales propriis pastoribus
destituti, 81 infra propriae dioeceseos iIimites missionario latino gaudeant
tanquam parocho: LU. ab Episcopo orientali, ah PiScopo latin0o? Quid

81 EX:tra iIimites propriae dioeceseos versentur? antwortete die ropa⸗
ganda Juli 1887 proprio Episcopo Orientali. OCirea dubium (S Guid
vero), quoad dependentiam ab Episcopo lätino, Standum decreto Conc. Latera—
nensis 0  SC Prop II 679 d An den rzbiſcho von Paris erging
Am 12 Cai 1890 folgende Erklärung der Propaganda: Maxima 681 generalis
huius 8 Congregationis, quod patriarchae ritus Orientalis nequean
propriam iurisdictionem X:tra Orundem patriarchatus, t COnSequenter,
quod Sacerdotes et Hdeles Uiuslibet ritus Orientalis domieilium habentes
XITIa respectivos patriarchatus Sive tiam intra imites EOrum, 8Sed 0  —
habentes Parochos proprii ritus, 8Subiiciuntur Ordinario 10ei, In du morantur,
praecipue M dioecesibus atinis (Arn 55) Vgl Bened XILV. Const
181 PaStoralis 8 (1 82); P 11 VI Const. haritas Ka
Juli 877 P 11 VII ODS Imposita 5 NOn Jullii 823 (Jus 'ontif. Prop.
24 635); Leon. 111 itt POS Orientalium art. (1
P 11 Itt POS E A SEMPET 1908. 3)

Alſo auch den vom Biſchofe für ſeine Diözeſe aufgeſtellten Zenſuren
und Reſervaten. Vgl P 11 itt POS Ha SSMPer CAaP art 25 Al 2
(1 1908 8)



ergibt, daß letzterer lein berechtigt iſt, die Approbation für den
Beichtſtuhl 3u erteilen. In letzterem Falle genügte demnach keines-
wegs die einem auswärtigen orientaliſchen Ordinarius verliehene
Approbation, auch deſſen eigene Ritusmitglieder gültigerweiſe
3u abſolvieren.

Das Sakrament der letzten Oelung. Ueber das
Viatikum ſt bereits oben gehandelt worden. 8 erübrigt alſo
noch, einiges über das gegenſeitige Rechtsverhältnis der Riten In
Bezug auf die Spendung der letzten Oelung 3u ſagen

Die letzte Oelung ſoll, Vte die Sakramente überhaupt, nach
eigenem Ritus empfangen werden, und zwar vom Ortspfarrer, da
die Spendung derſelben 3u den pfarrlichen Rechten gehört. M  (  it
laubnis de  U orientaliſchen Pfarrers darf ſie jedoch jedem Prieſter
desſelben Ritus geſpendet werden.

Entbehren aAber die Drientalen eines eigenen, für ſie beſtellten
Prieſters und ſtehen ſie Inter der Leitung eines lateiniſchen Pfarrers,
ſo iſt natürli dieſer mn erſter Linie Zur Spendung der letzten Oelung
berechtigt, ſelbſt wenn ſich Tte Prieſter desjenigen orientaliſchen
Ritus befinden, dem der Kranke angehört.!

Allein im Notfalle und vor allem, venn die Oelung
noch geſpendet werden kann, darf jeder rieſter ohne voraufgehende
Erlaubnis des Pfarrers und ohne I  Ich auf den Ritus, dem dev
Kranke blgt, dieſes Sakrament erterlen Während aber die brien—
taliſchen Prieſter nach altem, der Kirche anerkanntem Brauche
ſelbſtgeweihtes Krankenöl bei der etzten Oelung benützen,“ darf der
lateiniſche Prieſter ſich Ue eines anderen, Als lateiniſch geweihten
Deles bedienen. urch Benützung Krankenöl, das von einem
orientaliſchen Biſchofe geweiht worden ſt, vürde EL ſich
kein Notfall vorliegt gegen das Verbot der Ritenvermiſchung
verfehlen;“ ſpendete

C aber die letzte Oelung mit einem brien—
aliſchen Prieſter geweihtem Oele, E würde er d  —8 Sakrament oben⸗
drein auch der Gefahr der Ungültigkeit ausſetzen.“)

(Schluß folgt.)

Bened XIV Const Demandatam Dee 1743 8 1 Ustr V O
quamvis bemPOTe Maii 745 131. 2  2  30); Ongr. RAPr 1862 II. (Collect. Prop 1228

Vgl. Congr Prop Oet. 1863 Concordia d.)
Ene Const. EH1t81 DPaStoralis ( 77

Janli 1831 An latini Uti valeant Oleis benedictis ab
Hpiscopo ritus cophti catholiei? 110.  — expedire (Collect. Prop. II. 822 Ad

8 Jan 1611; SSmus (Paulus n Congregatione Generali
habita  7 praevio maturo Examine et propositionis sequentis,

quod Sacramentum HUxtremae unctionis 1e0 episcopali benedietione
0II consecrato ministrari valide possit, auditis Cardinalium suffragiüis,
declaravit dietam propositionem 886 temerariam t errori proximam. Vgl.

14 Sept. 1842 (Collect. Prop 528 Ot I 956)


